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Einen Männerabend habe ich das erste Mal auf 
�H�L�Q�H�U���X�Q�V�H�U�H�U���M�¦�K�U�O�L�F�K���V�W�D�W�W�Ë�Q�G�H�Q�G�H�Q���-�X�J�H�Q�G�I�U�H�L-
zeiten erlebt. Ich habe viele positive Erfahrungen 
aus diesen Abenden mitgenommen und war daher 
auch gespannt, wie so ein Abend mit Männern aus 
unserer ganzen Gemeinde aussehen würde. Wozu 
überhaupt ein Männerabend? 

Ein christliches Glaubensleben ist geprägt von der Ge-
meinschaft mit anderen Christen. Die Gemeinschaft ist 
ungemein wichtig, um gestärkt, ermutigt oder getröstet 
zu werden und damit man die Herausforderungen und 
Probleme des Lebens mit neuer Kraft angehen kann. Es 
ist ein unglaubliches Privileg, die Gemeinschaft in einer 
Gemeinde, einer Jugend oder auch in einem Hauskreis 
zu haben, da man sich dort mit Gleichgesinnten austau-
schen kann und gemeinsam die Nähe zu Jesus suchen 
kann. Das Gleiche gilt auch für einen Männerabend. 

Es wurden alle Männer jeglichen Alters zu diesem 
Abend eingeladen, sodass die Alterspanne zwischen 15 
und über 70 Jahren lag. Wegen dieses speziellen For-
mats und der entsprechend lockeren Atmosphäre sind 
auch Männer dazugekommen, die eher distanziert zum 
Glauben oder der Gemeinde stehen. Am Ende landeten 
wir bei einer Teilnehmerzahl von etwa 80 Personen. 
Zum Abendessen wurden Würstchen auf den Grill ge-
legt. Als Beilage dazu gab es Brötchen und sogar eine 
gute Auswahl an Salaten – was braucht „Mann“ mehr? 
Es wurde direkt draußen an Stehtischen und Festzelt-
garnituren gegessen, während parallel Wasser für einen 
warmen Tee aufgekocht wurde. Nachdem wir gegessen 
und uns schon ein wenig ausgetauscht hatten, räumten 
wir die Tische zusammen und begaben uns in die inne-
ren Räumlichkeiten. 

Zu diesem Abend wurde als Gastredner Willi Burn ein-
geladen, der als Pastor in der Schweiz arbeitet. Er gab 
uns einen Input zum Thema „Freundschaft“, welches er 
am Beispiel von David und Jonathan veranschaulichte. 
Die Kernbotschaft war, dass solche Freundschaften, 
in denen man ganz ehrlich zueinander sein und sich 
gegenseitig im Glauben an Jesus ermutigen kann, von 
essenzieller Bedeutung für unser (Glaubens-)Leben 
sind. Anschließend hat Willi noch offene bzw. themen-
bezogene Fragen in der großen Runde beantwortet. 

Ein solcher Männerabend bietet die Gelegenheit, mit 
anderen Männern über die Probleme oder auch Erfolge 
des alltäglichen Lebens zu reden, gerade in Themen-
gebieten, die man nicht gerne vor dem anderen Ge-
schlecht ansprechen möchte. Man kann sich generell 
mehr mit den anderen Männern austauschen (nicht nur 
auf oberflächliche Weise). Deshalb haben sich im An-
schluss an den Input jeweils 3 - 4 Personen, die an den-
selben Tischen saßen, zusammengeschlossen und sich 
in lockeren Gesprächen über das Thema und darüber 
hinaus über weitere Dinge ausgetauscht. So saßen 
wir dann noch einige Zeit zusammen und haben den 
Abend, bei der ein oder anderen Tasse schwarzen…
sehr schwarzen Tee, ausklingen lassen.

Gestärkt, ermutigt und getröstet

Ein Männerabend

JOEL
DYCK
Brüdergemeinde 
Enger
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Lebenshilfe

Worte, die wirken
Wir leben heute in einer Zeit, die sich sehr schnell än-
dert. Was heute Bestand hat, kann morgen schon nicht 
mehr da sein. Zum Glück gibt es die Familie, in der man 
Zuflucht findet und geborgen ist, aber ist sie das denn 
wirklich immer – ein Ort der Geborgenheit? 

Eine Familie sollte immer ein Ort der Geborgenheit sein. 
Fakt ist jedoch, dass die Familie aus Menschen besteht, 
deren Empfindungen und Gemütszustände schnell 
durch äußere Umstände im Alltag verändert werden 
können, sei es bei der Arbeit oder durch die Schule. 
Dies bringt gewisse Spannungen in unsere Familien, 
die zu unserer Entwicklung beitragen und uns fordern 
oder überfordern.

So wird beispielsweise in der Schule oder auf der Arbeit 
Leistung gefordert, zuhause kommen noch mehr Leis-
tungen dazu und natürlich darf man auch die Forderun-
gen unserer Gesellschaft nicht vergessen. Und schon 
fühlt sich der eine oder andere überlastet.

Dann fallen Worte, die man lieber nie gesagt hätte oder 
man hatte nicht die Tragweite ihrer Auswirkung im 
Blick, als man sie ausgesprochen hat. Ja, Worte von uns 
Eltern und unseren Eltern haben Wirkung auf unser 
Leben und das unserer Kinder. Das gilt auch für uns als 
Ehepartner oder in unseren Freundschaften. Und nein, 
wir werden es vermutlich nicht vermeiden können, sol-
che Verletzungen zu erleiden oder anderen zuzufügen.

Kennst du folgende 
Situation in deinem Leben?
Du arbeitest gerade an etwas und machst einen Fehler. 
Was sagst du zu dir selbst? Vielleicht hörst du die Worte 
in deinem Kopf „Ich Dummkopf“, „Wie konnte mir das 
nur passieren“, „Ich mache sowieso nie was richtig“ 
oder „Ich bin ein Esel“. Das sind nur einige Aufzählun-
gen, um nicht den Rahmen hier zu sprengen. Diese oder 
ähnliche Äußerungen können uns in unserem Leben 

hemmen und lähmen. Natürlich sind solche Aussagen 
nicht wahr, aber sie sind in unserem Kopf. Man nennt 
sie Lebenslügen. Diese im eigenen Leben zu erkennen 
ist wichtig für die eigene Lebensqualität.

Damit sind wir beim Thema „Seelsorge“. Doch was ist 
Seelsorge überhaupt? Der Begriff setzt sich aus zwei 
Worten – „Seele“ und „Sorge“ – zusammen. 
„Die Seele ist also wahres Leben. Sie ist der Speicher 
unserer Emotionen und Wünsche, der Teil in uns, der 
liebt, hasst, denkt, will, leidet und entscheidet. Und die 
Seele ist der Empfänger, über den uns der Geist Gottes 
lenkt und leiten kann.“ – Reinhold Ruthe

Durch Lebenslügen können Verletzungen und Schäden 
in der Seele geschehen, die uns in die Schwermut trei-
ben. Deshalb ist nicht jeder Seelsorgefall ein Fall von 
Sünde und nicht jeder Hilfesuchende ist in seiner Not, 
weil er gesündigt hat. Wir kennen einige Beispiele in 
der Bibel, bei denen die Seelennot nicht aus Sünde kam, 
sondern andere Gründe hatte, wie z. B. bei Hiob, Elia 
oder Hanna, der Mutter von Samuel.

Aus diesem Grund ist es gut, in der Seelsorge genau zu-
zuhören und nicht gleich zu urteilen oder zu verurtei-
len. Hierin möchten wir als Kirchliche Gemeinschaft 
unterstützen und helfen. Deshalb bieten wir seit zwei 
Jahren Seelsorgeschulungen an. Hier werden verschie-
dene Werkzeuge erlernt, die den Seelsorgedienst unter-
stützen sollen. 

Bist du in einer Gemeinde im Bereich Seelsorge 
tätig oder interessierst du dich für das Thema? 
Nimm an unseren Seminaren teil.

Fördert euch 
gegenseitig, jeder mit der Gabe, 

die Gott ihm geschenkt hat. 
Dann seid ihr gute Verwalter der 
reichen Gaben Gottes. Wenn ei-
ner die Gabe der Rede hat, soll 

Gott durch ihn zu Wort kom-
men. Wenn einer die Gaben 

der helfenden Tat hat, so soll 
er aus der Kraft handeln, die 
Gott ihm gibt. Alles, was ihr 

tut, soll durch Jesus Christus 
zur Ehre Gottes geschehen. 

Ihm gehört die Macht für 
alle Zeit. Amen. 

– 1. Petrus 4,10 f.

VIKTOR
BÜCHLER
Reiseprediger 
& Heimleitung 
Koinonia

Unsere Seelsorge-Seminare im Jahr 2023

Total vernetzt
– Einführung in systemisches Denken

Fr. - So. 13. - 15.01.2023 | Gebhard Weik

Menschen begleiten und beraten 
– Klassische Formen der Seelsorge

Fr. - So. 23. - 25.06.2023  | Werner Schäfer

Begleitende Seelsorge und Krisenintervention
– Grenzen erkennen und Möglichkeiten gestalten

Fr. - So. 23. - 25.06.2023  | Werner Schäfer

Wie ticke ich, wie ticken die anderen? 
– Persönlichkeitsstrukturen in Glaube, Beziehungen 

und Alltag
Fr. - So. 24. - 26.11.2023 | Gebhard Weik

In diesem Seminar lernen die Teilnehmer systemisch 
denken, eigenen Interaktionsmustern auf die Spur zu 
kommen und den Interaktionszirkel anzuwenden. 

In diesem Seminar lernen die Teilnehmer verschiedene 
Formen biblischer Seelsorge kennen.

Das Seminar vermittelt fundiertes Wissen über die Hin-
tergründe akuter Krisen und macht Zusammenhänge 
seelischer Störungen deutlich.

Das Seminar bietet Möglichkeiten zur Selbstreflexion 
der eigenen individuellen Persönlichkeit und tieferen 
Wahrnehmung unserer Beziehungen.

Mehr Infos unter: www. kg-bsa.de
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Freizeit. Urlaub. Erholung. 
Wer von uns freut sich nicht über eine Auszeit vom 
Alltag oder einen Ausstieg aus dem täglichen „Hams-
terrad“? Ich freue mich immer über solche Momente, 
wenn ich mit einer Tasse Kaffee in einer und einem gu-
ten Buch in der anderen Hand aus dem gefüllten Alltag 
kurz „fl iehen“ kann. Natürlich kannst du das bei dir auf 
deiner Terrasse oder im naheliegenden Stadtpark tun, 
aber kannst du auch dabei Gemeinschaft erleben? 
Zur Gemeinschaft wurde der Mensch erschaffen und 
darum sehnen wir uns ständig danach. Es ist die Sehn-
sucht nach Gemeinschaft mit anderen Menschen – und 
im Tiefsten unserer Seele auch Gemeinschaft mit Gott.

Warum Koinonia?
Das griechische Wort „koinonia“ bedeutet u.A. 

„Gemeinschaft“. Der Arzt Lukas berichtet uns in der 
Apostelgeschichte, dass die Apostel, nachdem Jesus 
zum Vater in den Himmel zurückgekehrt war und der 
Heilige Geist auf sie niederkam, miteinander bete-
ten, Abendmahl feierten, lehrten und koinonia hatten 
(Apostelgeschichte 2,42). Doch koinonia kann auch „Be-
teiligung in der Gemeinschaft“ bedeuten. Der Apostel 
Paulus schreibt an seinen Freund Philemon (1,6): „(…) 
dass der Glaube, den wir miteinander haben (koinonia), 
in dir kräftig werde in Erkenntnis all des Guten, das wir 
haben, in Christus.“ Wenn du und ich diesen Glauben 
an das Wort Gottes und an den Herrn Jesus Christus 
teilen, dann sind nicht nur Paulus und Philemon, die 

„miteinander glauben“, sondern alle, die Jesus Christus 
nachfolgen. Bei Koinonia geht es nicht nur nach dem 
Motto „Dabei sein ist alles“, sondern um mehr. Es geht 
um die Beteiligung an der Gemeinschaft. Vielleicht 
kennst du die Situation aus den jährlichen Familien-
treffen, wenn einer oder sogar mehrere Personen, aus 
welchem Grund auch immer, nicht dabei sein können. 
Dann fühlt es sich an, wie fehlende Puzzleteile – das 
Bild ist nicht mehr vollständig. Ihr Lächeln oder seine 
Bemerkungen fehlen einfach. Koinonia ist nie nur ein 

„ich“, sondern immer ein Denken und Fühlen in „WIR“ 
ohne fehlende Puzzleteile.

Koinonia
Mehr als nur ein Freizeitheim

Im Juni 2023 plant die Kirchliche Gemeinschaft die Türen 
von Koinonia zu öffnen und lädt zu den Veranstaltungen 
in dem Jugend- & Freizeitzentrum ein.

Wenn du eine Gemeinde-, Familien- oder Jugend-
freizeit dort durchführen möchtest, schreib uns an. 
Manche Renovierungsarbeiten werden in der Zwischen-
zeit getätigt und bis Mai 2023 sind in Koinonia noch 
Frauen und Kinder aus der Ukraine untergebracht. 
Wir versuchen, die Gefl üchteten neben der äußeren 
Sicherheit auch auf den ultimativen Zufl uchtsort bei 
Gott hinzuweisen (Psalm 91,9).

Wenn du unsere Arbeit in Koinonia oder den Erwerb 
unterstützen möchtest, kannst du das gerne mit dem 
Spendenzweck „Koinonia“ tun – das ist auch Gemein-
schaft. Wir freuen uns, wenn du für die Mitarbeiter und 
Veranstaltungen dort betest – das ist Koinonia im Gebet. 

Es geht uns im Jugend- und Familienfreizeitzentrum 
Koinonia nicht darum, dass die Veranstaltungen mit 
großer Teilnehmerzahl stattfi nden, obwohl wir uns 
darüber sehr freuen. Doch unser innigster Wunsch ist es, 
dass jeder Teilnehmer eine tiefe Gemeinschaft mit den 
Glaubensgeschwistern, aber vor allem eine innige, ver-
ändernde Gemeinschaft mit Gott in seinem Wort erlebt. 
Grundlegend dabei sind die Worte des Apostels Johan-
nes in seinem 1. Brief: „Was wir gesehen und gehört ha-
ben, das verkündigen wir auch euch, damit auch ihr mit 
uns Gemeinschaft habt; und unsere Gemeinschaft ist 
mit dem Vater und mit seinem Sohn Jesus Christus. Und 
das schreiben wir, damit unsere Freude vollkommen 
sei.“ (1. Johannes 1,3). Vollkommene Freude kommt aus 
der Gemeinschaft unter den Christen und aus der Ge-
meinschaft mit dem dreieinigen Gott.

Mehr Infos zu Koinonia unter: 
www.kg-bsa.de/jfz-koinonia

Jugend - und Freizeitzentrum

UNSERE GEMEINSCHAFT Koinonia UNSERE GEMEINSCHAFT Koinonia

WALDEMAR
LIES
Geschäfts-
führender Pastor
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Einstieg
Die Bergpredigt ist keine Liste von Voraussetzun-
gen, die man erfüllen muss, um ein Jünger zu werden, 
sondern der Lebensweg, den die erreichen wollen, die 
Jünger sind.

Denn Jesus macht seinen Nachfolgern gleich zu Beginn 
der Bergpredigt deutlich: Falls es euch noch nicht klar 
ist, was ihr seid: ihr seid Salz und Licht für diese Welt! 
Nicht irgendwann, jetzt! – In deinem Beruf, in der Schu-
le oder Uni, in deinem Wohnblock, in deiner Ehe. 
Du bist Salz und Licht. Das ist keine Aufforderung, kei-
ne Bitte. Es ist eine Feststellung. Wir sind das Salz der 
Erde. Wir SIND Licht der Welt. Durch unsere Stellung, 
unsere Beziehung zu Jesus Christus sind wir es.

• Wie verändert dieses grundlegende Wissen deinen
   Blick auf Matthäus 5, 13-16?

Konkret werden
• Wie kann das konkret aussehen,
   Salz und Licht zu sein?
• Durftest du es schon einmal erleben, 
   dass du Salz und Licht warst?

Jedes Mal, wenn wir vergeben und nicht verfluchen, 
salzen wir diese Welt. Jedes Mal, wenn wir etwas Gutes 
tun, salzen wir diese Welt. Jedes Mal, wenn wir Gottes 
Perspektive und Jesus selbst ins Gespräch bringen, tra-
gen wir sein Licht in die Welt hinein.

Dadurch, dass Jesus in uns lebt (Galater 2,20), hat er uns 
zu diesem Licht gemacht. Es liegt in unserem Wesen als 
Christen, dass wir leuchten.
Denn ein Licht in einem dunklen Raum fällt immer auf, 
mag es noch so klein sein wie ein Teelicht. Es kann gar 
nicht übersehen werden. So ist es auch mit uns und 
der Welt: Egal wie groß die Dunkelheit ist und egal wie 
klein uns unser Licht vorkommen mag, eigentlich kann 
es von den Menschen nicht übersehen werden.

Persönlich
Welches der folgenden Bilder beschreibt dich am besten 
als Licht der Welt? 
• Flutlicht: Ich bin manchmal so hell, dass ich 
   Menschen blende. 
• Lampe mit Wackelkontakt: Ziemlich unberechenbar, 
   wann ich leuchte und wann nicht. 
• Kühlschrankbirnchen: Ich bleibe im Verborgenen, 
   aber wenn Leute mich brauchen, scheine ich. 
• Christbaumbeleuchtung: Es dauert immer eine ganze 
   Weile, bis ich in Aktion trete.

UNSER HAUSKREIS Salz & Licht sein UNSER HAUSKREIS Salz & Licht sein

Salz und Licht sein
Im Hauskreis gemeinsam lernen
Matthäus 5, 13 -16

Praktisch
• Auf unser Leben mit Jesus übertragen: Wie kann es   
   trotzdem passieren, dass das Salz nutzlos wird?
• Wie kann das Licht wirkungslos werden?
• Und: Was ist die Folge dessen?

Hintergrundinfos
Salz 
Reines Salz verliert seine Wirkung eigentlich nicht. 
Das Salz, von dem hier die Rede ist, wurde wahrschein-
lich in der Gegend des Toten Meeres gewonnen und 
enthielt neben Salz noch andere Bestandteile, wie Kalk. 
Wurde dieses „Salz“ nass, so war es möglich, dass das 
reine Salz ausgeschwemmt wurde, während die un-
brauchbaren Reste übrigblieben. So verlor das Salz 
seine Salzkraft und wurde wertlos.

Licht 
Damals gab es noch keinen Strom, sondern kleine Ton-
lampen. Eine Lampe blieb immer an, denn es war sehr 
mühsam, eine Lampe anzuzünden. Das konnte Zeit in 
Anspruch nehmen. Also bedeckte man die Lampe mit 
einem Eimer, einer Schüssel oder einem Scheffel mit 
Löchern. Somit brannte nicht gleich das ganze Haus ab, 
wenn etwas versehentlich auf die Lampe fiel. Dadurch 
wurde es im Haus dunkler, obwohl die Lampe weiterhin 
brannte. Wenn man dann ins dunkle Haus zurückkehrte 
und das Gefäß von der Lampe nahm, war das, als würde 
man einen Lichtschalter betätigen. Man zog die Schüs-
sel von der Lampe und der ganze Raum wurde hell.

Wenn wir uns zu sehr mit der Welt vermengen, uns an 
sie angleichen, ihre Maßstäbe zu unseren machen, geht 
unsere Salzkraft verloren.
Und als Lichter brennen wir immer. Aber wir können 
wie ein Licht unter einem Scheffel sein. Wir sollen das 
Licht nicht unterdrücken, sondern leben was wir sind: 
Kinder Gottes.

Abschluss
Dankt Gott im Gebet, dass ihr Salz und Licht sein dürft. 
Und bittet ihn: Nicht zu unterdrücken, was ihr seid. 
Bittet konkret: „Herr, zeige mir, wie ich für mein Umfeld 
noch besser Salz und Licht sein kann.“

VIKTOR
VAUT
Gemeinschafts-
pastor, Brüderge-
meinde Enger
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Es ist Ende November. 
Auf dem Dachboden steht die durchsichtige Kiste mit 
dem Weihnachtsschmuck bereit und wartet darauf, end-
lich ausgepackt zu werden. Sie ist inzwischen ein wenig 
verstaubt. Von außen dringt Kälte in die Kiste hinein, 
sodass sie von innen beschlägt. Nichts rührt sich auf 
dem Dachboden und in der Kiste. Denn noch ist kein 
Weihnachten. 

Doch – was ist das? Wenn ihr ganz leise seid, dann hört ihr 
doch ein leises Klirren. Das muss doch ein Glöckchen sein. 

„Mir ist so kalt.“, klirrt das kleine Glöckchen in der Kiste 
und zittert. Es gehört erst seit dem letzten Weihnachts-
fest zum Weihnachtsschmuck der Familie Fischer und 
hat bisher keinen November auf dem Dachboden erlebt. 
Es hat einen glänzend goldenen Schlag – so nennt 
man die Rundung der Glocke – und einen ebenso gold 
schimmernden Klöppel. An der Oberseite des Glöck-
chens befi ndet sich ein roter Stiel aus Holz, auf dem 
goldene Sterne kleben. Ein kleiner Porzellan-Engel 
sitzt neben ihm und versucht, das kleine Glöckchen mit 
seinen Flügeln zu wärmen. „Es dauert jetzt nicht mehr 
lang.“, sagt er, pustet gegen den Deckel der Weihnachts-
kiste und wischt sich mit der fl achen Hand ein kleines 
Guck-Loch. „Schau mal, wenn du ganz genau hinschaust, 
kannst du durch das Dachfenster schon die Schneefl o-
cken rieseln sehen.“ 

Das kleine Glöckchen versucht mit zusammengeknif-
fenen Augen eine Schneefl ocke zu entdecken. „Da! Ich 
hab‘ eine gesehen. Und was bedeutet das jetzt?“ 
„Das bedeutet, dass wir nur noch ein kleines bisschen 
warten müssen.“, antwortet der Engel. 

An die Schneefl öckchen erinnert sich das kleine Glöck-
chen noch vom letzten Jahr. Und an das Warten auf 

etwas Unbekanntes. Als es auf dem Tisch auf dem Floh-
markt zwischen weiterem Weihnachtsschmuck, Lam-
pen, Tischdecken und Vasen stand, wusste das kleine 
Glöckchen auch nicht so recht, worauf es warten sollte, 
bis „es“ passierte und das Glöckchen intuitiv wusste, 
dass es darauf gewartet hatte. 

Damals auf dem Flohmarkt war Glöckchen das erste Mal 
Frau Fischer begegnet. Sie trug einen Wollmantel und 
schaute sich auf dem Flohmarkt-Tisch um. Als sie das 
kleine Glöckchen zwischen all dem anderen Kram ent-
deckte, entfuhr ihren Lippen ein entzücktes „Oh!“. 
„Was für ein wunderschönes Glöckchen!“, sagte sie wei-
ter. „Das ist perfekt für die Weihnachtszeit.“ 

Vorsichtig hatte sie das Glöckchen am roten Stiel ge-
griffen und sanft geschüttelt. „Klingelingeling“ machte 
das Glöckchen. Frau Fischer hatte das Glöckchen mit 
nach Hause genommen. Jetzt erinnert sich Glöckchen 
trotz der Kälte wieder an das schön geschmückte Haus, 
in dem es im Warmen oben auf dem Kaminsims stand. 
Immer, wenn Frau Fischer ihre Familie zum Essen rief, 
läutete sie liebevoll das Glöckchen und Glöckchen freu-
te sich darüber. Paul und Inga Fischer hatten sich eben-
falls an dem Glöckchen erfreut, und es regelmäßig von 
seinem Platz genommen, um sich gegenseitig zu rufen 
oder einfach nur das klare Klingelingeling zu hören. 
Doch am allerschönsten war es, als Herr Fischer das 
Glöckchen am Heiligen Abend vom Kaminsims genom-
men hatte. Die Familie hatte es sich um den erleuchteten 
und geschmückten Tannenbaum gemütlich gemacht. 

Auf Herrn Fischers Schoß lag ein großes, aufgeklapptes 
Buch. Glöckchen erinnert sich, wie majestätisch und 
wichtig dieses Buch ausgesehen hatte. Und bevor Herr 
Fischer aus diesem wichtigen Buch die Geschichte vom 
Jesus-Kind in der Krippe vorlas, läutete er das Glöckchen. 

Verträumt schaut Glöckchen weiter durch den Deckel 
der Kiste aus dem Dachfenster. Inzwischen schneit es 
immer heftiger. Einige Schneefl ocken bleiben auf der 
Scheibe des Fensters liegen. Auch das kleine Engelchen 
schaut noch einmal durch das Fenster und plötzlich 
entdeckt es etwas. 

„Du, Glöckchen? Was meinst du, was das da ist?“ 
Der kleine Porzellan-Engel deutet auf ein spitzes Dach, 
das Glöckchen im Schneegestöber nur ganz verschwom-
men erkennen kann. 

„Das ist ein Kirchturm.“, antwortet das goldene Glöck-
chen und erzählt dem Engel von der riesigen Kirchen-
glocke, die ganz oben im Turm hängt. Zu Beginn eines 
jeden Gottesdienstes soll sie zu schwingen anfangen 
– erst ganz langsam und dann immer schneller und 
schneller, bis der Klöppel irgendwann gegen den Schlag 
kommt. Wenn das passiert, hallt ein lautes „Gong“ über 
die ganze Stadt. „Und alle Menschen wissen, dass es 
nun Zeit ist, zum Gottesdienst zu kommen. 
Mit all dem sollte Gottes herrliche, unverdiente Güte 
gepriesen werden, die wir durch seinen geliebten Sohn 
erfahren haben.“ 

„Wow!“, staunt der kleine Porzellan-Engel. „Das ist ja 
wie mit dir, als Herr Fischer an Heiligabend zur Weih-
nachtsgeschichte geläutet hat!“ 
Da können sie es plötzlich beide hören: das Läuten der 
großen Kirchenglocke. Die beiden Weihnachtsdekora-
tionen freuen sich. Jetzt dauert es bestimmt nicht mehr 
lang, bis die Weihnachtskiste endlich wieder ausgepackt 
und das Glöckchen seiner wichtigen Aufgabe nachge-
hen kann. Und genau in diesem Moment öffnet sich von 
unten die Dachbodenluke und Herr Fischer bringt die 
durchsichtige Kiste mit den Weihnachtsdekorationen 
ins warme, gemütliche Haus.

Möchtet auch ihr ein Glöckchen Gottes sein? 
Dann fangt doch damit an, diesen Bibelvers gemeinsam 
auswendig zu lernen:

„Mit all dem sollte Gottes herrliche, unverdiente 
Güte gepriesen werden, die wir durch seinen gelieb-
ten Sohn erfahren haben.“ – Epheser 1,6

Klingelingeling und gesegnete Weihnachten!

Eine Weihnachtsgeschichte

Die kleine Glocke

UNSERE KINDER Eine WeihnachtsgeschichteUNSERE KINDER Eine Weihnachtsgeschichte

LOREDANA
LIPPERT
Brüdergemeinde
Wolfsburg
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Gebetsanliegen

Für die lutherischen 
Brüdergemeinden

Für Veranstaltungen 
der Kirchlichen 
Gemeinschaft und 
unserer Gemeinden

Für den Vorstand

GEBET Unsere Geschwister und VeranstaltungenGEBET Unsere Geschwister und Veranstaltungen

• Für Einigkeit und gegenseitige 
   Wertschätzung unter den Gemeinden
• Für Hinwendung zu Gott, Buße und Erweckung
• Dass die Gemeindemitglieder in ihrer 
   Umgebung Salz und Licht sind 

• Finanzen
• Leitung, Renovierungsarbeiten und Zukunftsplanung
• Untergebrachte geflüchtete Frauen 
   und Kinder aus der Ukraine

EDUARD
PENNER
Vorsitzender

RUDOLF
BENZEL
Vorstand

FRIEDRICH
SCHWEIGERT
Vorstand

WALTER
DYCK
Vorstand

ERICH
HARDT
Stellvertretender 
Vorsitzende

OTTO
EICHHOLZ
Vorstand

Für die Missionare
ALEXANDER 
& ELENA
SCHREINER
Tscheljabinsk, 
Russland

VIKTOR
& ESTHER
WEIZ
San Ramón, 
Bolivien

JAKOB
& IRINA RÜB
Marx, 
Russland

OLEG
& VIKTORIA
SCHEWTSCHENKO
Odessa,
Ukraine

Für die Hauptamtlichen
WALDEMAR
LIES
Geschäfts-
führender Pastor

VIKTOR
JANKE
Jugendreferent

VIKTOR
BÜCHLER
Reiseprediger 
& Heimleitung 
Koinonia

VIKTOR
VAUT
Gemeinschafts-
pastor, Brüderge-
meinde Enger

Für die Mitarbeiter
ANDREA
LANGE
Büro

ANTONINA
SEIDLER
JFZ Koinonia

GERTA
ABEL
Finanzen

ALEXANDER
KRÜGER
Vorstand

Das Größte, 
was wir 

füreinander 
tun können, 
ist, dass wir 
füreinander 

beten.
Corrie ten Boom

Für Gruppen und einzelne 
Gäste im Missionszentrum 

Für das Jugend- & 
Freizeitzentrum Koinonia
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Impressum
Herausgeber
Die Kirchliche Gemeinschaft versteht sich als Missi-

ons- und Glaubenswerk. Unser Ziel ist es, Menschen 

zum rettenden Glauben an Jesus Christus einzuladen 

und in der Nachfolge zu begleiten. 

Unsere gesamte Arbeit finanziert sich durch freiwilli-

ge Spenden. Wir würden uns freuen, wenn du unsere 

Arbeit mitträgst.

Kirchliche Gemeinschaft e.V.

IBAN: DE02 5206 0410 0100 0021 19

BIC: GENODEF1EK1

Bank: Evangelische Bank eG

Redaktion
Waldemar Lies, Eduard Reichert, Viktor Vaut, 

Judith Eichholz, Loredana Lippert

Layout: Julia Wittmaier

Fotos (wenn nicht anders angegeben) 

von unsplash.de

Du möchtest uns was sagen? Oder Teil des 

Teams werden? Dann melde dich bei uns! 

Dringend gesucht ist Unterstützung beim Layout.

Kontakt
Am Haintor 13

37242 Bad Sooden-Allendorf

05652 / 4135 

salzundlicht@kg-bsa.de

Veranstaltungen
Dezember
Advents- und Weihnachtsgottesdienste 

in den Gemeinden

Januar 
13. - 15.	  Seelsorgeschulung 

Februar 
04. 	 Kreuz-Treffen für alle Mitarbeiter

17. - 19. 	 Wochenende für Paare 

	 und Jungverheiratete	

März
03. - 05. 	 Denk-mal Kongress für Kinder- 

	 und Jungscharmitarbeiter

18. 	 Mitgliederversammlung

September
15. - 17. 	 Missions- & Evangelisationstage 

	 in Bad Sooden-Allendorf


